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Vor allem dank einer Schenkung von Prof.

Dr. Peter Thiele, dem ehemaligen Direktor un
seres Hauses, konnte die Südsee-Abteilung 2011

insgesamt 229 Objekte inventarisieren. Die über
wiegende Zahl der Objekte stammt von den
Dani, die vor allem im Baliem-Tal im Hochland

von Irian Jaya beheimatet sind. Sie wurde in den

70er Jahren des letzten Jahrhunderts von Prof.
Thiele vor Ort gesammelt. Einen großen Teil der
Sammlung machen Geld- oder Totenschnüre aus.
Dabei handelt es sich um geflochtene Bänder von

2 bis 5 cm Breite und bis zu 200 cm Länge, die

ein- oder mehrreihig mit Kaurischneckenschalen
besetzt sind. Die Anordnung wirkt seriell. Dieser
Eindruck wird verstärkt durch Farbreihen, die
durch das Überstechen mit Orchideenbast ent

standen. Aufgenähte Stückchen von Kuskusfell
an den Enden sind weitere Merkmale. Die Schnü

re sind wie die dekorierten Steinbeilklingen je

Teil der umfangreichen Tauschtransaktionen,
die in den großen Schweinefesten kumulieren,
bei denen unter anderem der Toten gedacht und
junge Männer initiiert werden. Zur Sammlung

gehören weiterhin Steinbeile, Steinbeilklingen
und Schmuckteile, die für Feste zusammen

gestellt wurden, während eine umfangreiche
Sammlung von Netztaschen bereits im Jahr 2010

übernommen werden konnte. Insgesamt trägt
diese Sammlung nicht unerheblich dazu bei, dass
der bisher kleine Bestand an Objekten aus dem

Hochland Neuguineas auch im Hinblick auf eine
mögliche spätere Ausstellung an Format gewon
nen hat.

Die kleine Sammlung von Kuriositäten inner

halb der Südsee-Abteilung wurde um eine moai

kavakave Skulptur des Künstlers Petro Atän von

den Osterinseln ergänzt, die die bemerkenswerte
Höhe von 132 cm aufweist. Sie wird der ursprüng

lichen Sammlung von Thor-Heyerdahl bezie
hungsweise seiner Gruppe zugeordnet. Ebenfalls
aus Polynesien stammt eine Tapa, die ganz tra

ditionell gefertigt ist, in ihrer runden Form und
Dimension aber zweifellos europäischen Einfluss
spiegelt. Es sind dies Objekte, die im Zuge der
modernity-D\skuss\on der Museumsgruppe RIME
verstärkt ins Blickfeld rückten, zeigen sie doch
das Beharren auf traditionellen Stilelementen

trotz veränderter Lebensbedingungen wie auch
die Nutzung des Außeninteresses für eigene In
teressen und generell die Interaktion mit dem
Fremden.
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